
REGION EBERBACH 5Nr. 180 / Rhein-Neckar-Zeitung Samstag/Sonntag, 6./7. August 2022

WIR GRATULIEREN

Alles Gute!
Eberbach: (Sa) Emilia Schneider (90),
Walter Hermann Fritz Raasch (95),
Philipp Nei (85), Theodoros Theocha-
ridis (70); (So) Birger-Helmuth Gard-
lowski (70).

Anthroposophisches Heilzentrum eröffnet
In der alten Schneidmühle Hirschhorn praktiziert jetzt mit neuen Heilverfahren ein Team aus Ärzten, Psychologin, Heilpraktiker, Therapeuten

Von Elisabeth Murr-Brück

Hirschhorn. Von der Hain-
brunner Straße sind es nur ein
paar Meter rechts ab über eine
kleine Brücke am Finkenbach
zur alten Schneidmühle. Es
fühlt sich an wie der Über-
gang in eine andere Welt.
Zeitmaschine rückwärts, Ru-
he, Beschaulichkeit, Idylle.
500 Jahre war die Mühle ein
wirtschaftliches Zentrum in
Hirschhorn, jetzt sieht es aus,
als sei die Zeit oben an der
Straße an ihr vorbeigezogen.
Im Winter vor drei Jahren sah
der Arzt Christoph Broens das
Anwesen zum ersten Mal und
erkannte praktisch auf An-
hieb das Potenzial dieser Lie-
genschaft. Am Sonntag hat er
hier das Michael-Heilzentrum
eröffnet. Ein Therapie-Ort für
medizinische Behandlung auf
der Grundlage der Anthropo-
sophie soll es sein, erweitert
um neue Heilverfahren, falls
erforderlich werden schulme-
dizinische Maßnahmen mit
einbezogen (wir berichteten).

Im schweizerischen Baden hat der In-
ternist und Allgemeinmediziner eine an-
throposophisch ausgerichtete Praxis.
Besonders nachgefragt ist seine Behand-
lung von Tumor-Patienten mit Hyper-
thermie (künstlichem Fieber) in der an-
geschlossenen Tagesklinik, nun bietet er
das Verfahren auch in Hirschhorn an. Wie
die Schweizer Praxis soll das Michael-
Heilzentrum schwerpunktmäßig ein An-
laufpunkt für Menschen mit chronischen
und psychischen Erkrankungen sein, aber
auch eine klassische hausärztliche Ver-
sorgung ist hier möglich. Angeboten wird
zudemeinebegleitendeUnterstützungfür
Patienten, die den Wunsch haben, über
ihre Behandlung anderenorts ausgiebig
und in Ruhe zu sprechen und sich zu in-

formieren.
DreiÄrztemitschulmedizinischerund

anthroposophischer Ausbildung, ein Me-
dizinstudent, eine Psychologin, Heil-
praktiker und ein großes Team von The-
rapeuten unterschiedlicher
Fachrichtungen arbeiten in
der Einrichtung.

Auch die Alternativ-
Medizin werde immer
technischer, die Distanz zu
den Menschen immer grö-
ßer, sagt Christoph Broens. Eine Mög-
lichkeit für einen unmittelbaren Zugang
zu den Patienten, aber auch der Patien-
ten zu sich selbst sieht er in zwei neuen
körpertherapeutischen Ansätzen, die das
anthroposophische Behandlungsspek-
trum erweitern.

Anthropofonetik soll Heilungspro-
zessedurchKlangundBerührung inGang
setzen, Logra (Logos Gradualis, der Stu-
fenweg zum Logos=Sinn) will über Be-
wegungen zur Selbstfindung, zu Ruhe,

innerem Gleichgewicht und
innerer Kraft führen. Team-
Mitglied Hartmut Endlich,
der nach vielen Jahren in
Krankenhäusern und als
Notfallmediziner seit 28
Jahren eine Praxis als All-

gemeinarzt mit integrativer anthroposo-
phischer Medizin führt, berichtet von im-
mer wieder erstaunlichen Heilerfolgen,
die er mit der Körpertherapie erzielt.

Die anthroposophische Medizin ba-
siert auf den Lehren von Rudolf Steiner.
Zusätzlich zur schulmedizinischen Sicht

auf physische Abläufe sollen
„Lebenskräfte“ und damit
Selbstheilungskräfte gestärkt
werden. Seelische Belange sind
Teil der Behandlung mit dem Ziel
einer Selbst-Entwicklung. Die
Wechselwirkung zwischen kör-
perlicher und seelischer Befind-
lichkeit ist auch in der Schul-
medizin als „Psychosomatik“
unbestritten, erhält hier aber
durch künstlerische Ausdrucks-
formen einen besonderen Stel-
lenwert.

Wenn sich jemand aber den-
noch nicht auf die Gedankenwelt
der Anthroposophie einlassen
mag? „Wirken die Verfahren
trotzdem“, sagt Christoph Bro-
ens. In seiner Schweizer Praxis
behandelt er häufig Männer, die
nur auf Drängen ihrer Frau kom-
men. Manche öffnen sich, andere
nicht. Über diese Brücke muss
niemand gehen.

Die Behandlung muss selbst
bezahlt werden, die Tarife ent-
sprechen den Gebührenordnun-
gen. Geplant ist aber ein Fonds
für Bedürftige, bei finanziellen

Schwierigkeiten werde kooperativ nach
Lösungsmöglichkeiten gesucht.

Praktiziert wird in Hirschhorn vor-
erst nur im Erdgeschoss des ehemaligen
Knechthauses (jetzt „Haus Fichte“), das
Obergeschoss und vor allem das Haupt-
haus („Haus Sonne“) sollen im Frühjahr
1923 bezugsfertig sein. Dort, wo früher
Stallungen waren, ist ein Anbau geplant.
Christoph Broens geht davon aus, dass die
Therapieräume sonst bald nicht mehr rei-
chen würden. Ein Heilkräuter-Garten
und einer für Gemüse nach Demeter-
Richtlinien sollen noch angelegt werden,
die Gemeinde will zeitnah den Finken-
bach, der durch das Grundstück fließt,
renaturieren. Dort sollen dann noch ein
Kneipp-Becken und eine Badestelle ent-
stehen.

Die Ärzte Christoph Broens (5. v.r.), Luzia Gisler (6.v.r.), Hartmut Endlich (2.v.l.), Medizinstudent Lukas Mayer
und ein Teil des Therapeuten-Teams bei der Eröffnung des Michael-Heilzentrums. Foto: Elisabeth Murr-Brück

Heilen mit Klang
und Berührung

Zuhörer in der Klosterkirche hingerissen
Schülerinnen und Lehrerinnen der Musikschule Hirschhorn gestalteten ein Ausklangkonzert

Hirschhorn. (RNZ) Con brio – mit
Schwung: Unter diesem Motto stand das
diesjährige Ausklang-Konzert in der
Klosterkirche, das die Schülerinnen der
Musikschule Hirschhorn am Abend ihres
letzten Schultags vor den Ferien bestrit-
ten. Und sie machten dem Titel alle Eh-
re. Auch zeigten sie sich ihrer Paten, den
Gewerbetreibenden der Stadt Hirsch-
horn, über deren Patenschaft sich die
Schüler so sehr gefreut hatten, mehr als
würdig.

Den Anfang machte Elisa Daume mit
der berühmten Melodie Greensleeves. Sie
spielte auf der Altblockflöte einfühlsam
das Thema und entführte anschließend
mit abwechslungsreichen Variationen ins
England des 16. Jahrhunderts. Begleitet
wurde sie mit sanften Harfenklängen
durch Christina Lechner.

Anna Debo und Christina Lechner, die
für die erkrankte Hanna Koch einge-
sprungen war, brachten eine Aria für zwei
Altblockflöten von Jean Daniel Braun zu
Gehör – harmonisch und stilsicher im
Miteinander. Es war eine Freude zuzu-
hören.

Nach Asien entführte das Altblock-
flötentrio bestehend aus Lucia Brauns-
berger, Stella Franzisko und Christina
Lechner mit dem Wiegenlied für Butet aus
der Asien-Suite von Hasso Petri. Penta-

tonische Klänge und wiegende Melodien
ließen die Zuhörenden ganz ruhig wer-
den und in die Musik versinken. Ein mu-
sikalische Meditation, die ihre Wirkung
nicht verfehlte.

Es folgten die ersten beiden Sätze der
bekannten Händel-Suite in F-Dur. Ge-
konnt interpretierte Lill-Kim Ihrig die-
ses anspruchsvolle Stück, diesmal pas-
send zur barocken Musik begleitet von
Christina Lechner am Spinett. Im An-
schluss meisterte Stella Franzisko das
anspruchsvolle Cello-Konzert (op.35) in
d-Moll von Oskar Rieding mit Bravour –
sowohl musikalisch wie auch technisch,
am Klavier einfühlsam begleitet von
Franz Lechner.

Beim nun folgenden Stück hieß es für
die Zuhörenden zurücklehnen und ge-
nießen, als Melina und Mara Fuchs (Al-
toblockflöte) und Christina Lechner (Te-
norflöte) das für drei Flöten arrangierte
„Sounds of Silence“ von Paul Simon
interpretierten. Das Publikum gab sich
ganz und gar diesem „stillen“ Sound hin.
Mara Fuchs war spontan für die erkrank-
te Finja Brettel eingesprungen und hatte
ihren Part in kürzester Zeit einstudiert.
Eine grandiose Leistung, mit der dieser
Programmpunkt gerettet werden konnte.

Nun ging es sakral weiter mit einem
Sanctus von Maria-Christine Krämer.

Beeindruckend, mit welcher Sicherheit
die Interpretin Alicia Andryczka die per-
lenden Klänge der Begleitung spielte und
gleichzeitig die Melodie genau im rich-
tigen Maß in den Vordergrund setzte. Im
folgenden Beitrag erklang ein weiteres
Highlight des Abends: Isabelle Daume
spielte gemeinsam mit ihrer Querflöten-
lehrerin Carola Böing und Stella Fran-
zisko am Cello den ersten Satz aus dem
Trio für zwei Querflöten und Cello von
Joseph Haydn.

Am Piano zeigte Miriam Hahn mit dem
Walzer inh-mollvonFredericChopineine
außerordentlich reife Leistung. Sie ent-
lockte dem Piano verhaltene, sanfte Tö-
ne, aber auch kraftvolle Klänge, die ge-
nau auf die Stimmung des Stücks ange-
passt waren.

An eine Courante von J. S. Bach hatte
sich Friederike Wohlers solistisch an der
Querflöte gewagt. Was sich so leicht und
gefällig anhörte, erfordert hohe techni-
sche Sicherheit und Musikalität – beides
stellte Friederike Wohlers an diesem
Abend überzeugend unter Beweis.

Den Abschluss des Abends bildete ein
ganz besonderes Trio: Drei Bass-Block-
flötistinnen (Laura Scheuermann, Kim
Götz und Lynn Sauter) hatten sich zu-
sammengefunden, um die Hörer in die
magische Welt des Zauberers Harry Pot-

ter zu entführen. Filmmusik aus „Harry
Potter und der Stein der Weisen“ von John
Williams erklang in sechs Sätzen. Der
weiche, tiefe, aber doch satte Klang der
Bassflöten bezauberte, als hätte John
Williams diese Stücke eigens für diese
Besetzung komponiert. Die drei jungen
Musikerinnen spielten perfekt aufeinan-
der abgestimmt und gaben jedem Satz
seinen eigenen Charakter.

Der tosende Applaus am Ende des
Konzerts zeigte, wie sehr das Publikum
dieses Konzert genossen hatte. Schüle-
rinnen und Lehrerinnen waren stolz und
erleichtert zugleich, dass dieser Abend so
großartig verlief und alle zeigen konn-
ten, wie sich junge Musikerinnen für Mu-
sik begeistern lassen. Als Belohnung
überreichte Aloisia allen eine Sonnen-
blume.

Drei Bass-Blockflötistinnen – im Bild Kim Götz (l.) und Lynn Sauter – sowie Laura Scheuer-
mann entführten in den Film von „Harry Potter und der Stein der Weisen“. Foto: privat

Schaurig-schöne Tour auf den Ohrsbergturm
Nachtwanderung der Klasse 4c an der Dr.-Weiss-Schule hatte auch zwei Gespenster im Programm

Eberbach. (RNZ) Ein Erlebnis der be-
sonderen Art hatte die Klasse 4c der Dr.-
Weiss- Grundschule am letzten Freitag
des Schuljahres. Engagierte Eltern or-
ganisierten eine Übernachtung für die
Kinder und machten daraus eine Erleb-
nistour. Nach einem von der Schule ge-
plantem Programm mit Lehrer/innen und
allen vierten Klassen, wurde die 4c im
Schulhof von den Eltern abgeholt. Wäh-
renddieanderenviertenKlassenmit ihren
Lehrer/innen im Schulhaus blieben, um
dort zu übernachten, machte sich die 4c
zusammen mit drei Eltern auf zu einer
Nachtwanderung über den Ohrsberg. Der
Gruselfaktor war hoch, ging es doch ent-
lang beleuchteter Schrebergärten auf der
einen und den Lichtern des Friedhofes auf
der anderen Seite. Der Wald bei stock-
dunkler Nacht ist schon etwas Besonde-
res, stellten die Kinder fest, und sie wa-
ren sehr froh, ihre Taschenlampen dabei
zu haben. Die Geräusche der Nacht, die
funkelnden Erscheinungen im Dickicht,

machten den Weg einzig-
artig spannend. Zu sehen
und zu hören waren die
Kinder weit, wurden sie
doch auch das ein oder an-
dere Mal auf dem Weg sehr
erschreckt.

Am Ohrsbergturm
machten sie dann eine
schaurige Entdeckung. Aus
dem Toreingang zum Turm
schwebten zwei Nachtge-
spenster. Ketten rasselten,
die Kinder kreischten. Als
besondere Geisteraction
mussten sie nun mit ihren
Taschenlampen Leucht-
sterne rund um den Turm
auffinden, die ihnen den
Eintritt auf den Turm er-
möglichten. Leider blieb
aber der Aufstieg ver-
wehrt, lockten die Ta-
schenlampen in dem völli-

gen Dunkel doch einen
Schwarm Hornissen an.
Da konnten es die Ge-
spenster nicht verant-
worten, die Meute auf
den Turm zu lassen.

Der weitere Weg
führte ins Vereinsheim
der KG Kuckuck, wo im
Tanzsaal übernachtet
wurde. An Schlaf war
zunächst kaum zu den-
ken. Doch gegen drei
Uhr nachts hatten alle
Kinder ihre Augen zu.
Am nächsten Morgen
gab es ein tolles Früh-
stück an einer langen
Tafel und anschließend
wurde die Turmbestei-
gung nachgeholt.
Eberbach von oben ist
wunderschön, stellten
die Kinder dabei fest.

Zwei Gespenster sorgten für Krei-
schen in der Nacht. Foto: privat

Brücke in Haag neu gemacht

Haag. In den letzten Wochen haben die Initiatoren des Haager Rundweges, Heinz Win-
terbauer, Klaus Heiß, Reinhold Heiß, Erhard Roßney und Günter Münz, die Brücke an der
Heimatwiesenhütte von Grund auf neu gebaut. Ein ehrenamtliches Engagement, für das
sie jetzt den besonderen Dank von Bürgermeister und Gemeinderat ernteten. Foto: privat

DER POLIZEIBERICHT

Gefährliche Schlangenlinien
Aglasterhausen. (pol) Mit einem Trans-
porter war eine 75-Jährige am Montag-
nachmittag auf der B 292 unterwegs und
fiel durch ihr Fahrverhalten auf. Eine
Zeugin teilte gegen 14 Uhr mit, dass ein
Transporter Schlangenlinien fuhr und
auch in den Gegenverkehr kam. Hierbei
sollen auch andere Verkehrsteilnehmer
gefährdet worden sein. Als die Polizei das
Fahrzeug sichtete, beobachtete sie, wie
die Frau über einen hohen Bordstein und
quer über die Straße und den Gehweg
fuhr. Nachdem sie fast mit einem Gar-
tenzaun kollidierte, wurde die 75-Jähri-
ge an der Einmündung Hauptstraße/Hei-
delberger Straße angehalten und kon-
trolliert. Hierbei ergaben sich Hinweise
auf eine Fahruntüchtigkeit. Die Ermitt-
lungen dauern an. Verkehrsteilnehmer,
die durch das Fahrverhalten der Frau ge-
fährdet wurden oder Hinweise auf den
Vorfall geben können, werden gebeten,
sich unter (06261) 8090 beim Polizeire-
vier Mosbach zu melden.

Autos aufgebrochen
Beerfelden. (pol) Zwei auf dem Park-
platz am Waldschwimmbad in der Gam-
melsbacher Straße abgestellte Fahrzeuge
der Marke Seat und Peugeot gerieten am
Donnerstag zwischen 19.30 und 20.30 Uhr
ins Visier von Kriminellen. Die Täter
schlugen zunächst Scheiben der Autos ein
undließenanschließendausdemSeateine
Geldbörse, aus dem Peugeot eine Hand-
tasche, jeweils samt persönlichen Doku-
menten und Bargeld mitgehen. Zuvor
waren auch in Michelstadt zwei Auto-
aufbrüche verübt worden. Sachdienliche
Hinweise bitte an (06062) 9530.
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